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Jetzt nutzen und qualitätvoll weiterentwickeln!

Im Rahmen der IBA ’87 wurden in der südlichen Friedrichstadt 
baukulturelle Qualitäten im Städtebau, im Freiraum, in der Archi-
tektur geschaffen. Diese lassen sich nicht nur „schön anschauen“ 
und sind Teil der Berliner Stadtgeschichte. Sie tragen zu einem 
attraktiven und lebenswerten Wohnort bei und stellen einen öko-
nomischen Mehrwert für das Quartier und seine Gebäude dar. 

„Die IBA ’87 hat innovative Lösungsansätze insbe-
sondere in den Bereichen kostensparendes Bauen, 
Wohnen und Beteiligung hervorgebracht. Diese Er-
fahrungen sind für die Entwicklung richtungswei-
sender Lösungen für die heutigen Herausforderun-
gen der nachhaltigen Stadtpolitik zu nutzen.“
Michael Müller, Senator für Stadtentwicklung und 
Umwelt

Empirische Analysen von Immobilienverkäufen und Befragun-
gen von Anwohnern haben ergeben, dass sich Käufer und Mie-
ter gute Architektur und Freiraum 5-10 % mehr kosten lassen 
als weniger gestaltete Umgebung. Im Berliner Hansaviertel, 
Gebiet der IBA ’57, wurden sogar Aufschläge von 17,6 % im 
Vergleich zu umgebenden Quartieren gemessen.

„Auch nach über 20 Jahren wirken sich die viel-
fältigen baukulturellen Qualitäten, die die IBA ’87 
hervorgebracht hat, positiv auf das Wohnen und 
Leben in den IBA-Quartieren aus. Die Ausein-
andersetzung mit ihnen fördert ideenreiches 
Denken und Handeln, nicht nur im baulichen 
Bereich, sondern auch im Bereich der Verfahren 
und Prozesse.“
Regula Lüscher, Senatsbaudirektorin

Leisten alle Akteure ihren Beitrag zum Erhalt der geschaffenen 
baukulturellen Qualitäten der Gebäude, des Wohnumfeldes 
und des Stadtraumes, wirkt sich das positiv auf das Stadtbild, 
das Image und die Lebensqualität in den IBA-Gebieten aus. Es 
trägt damit gleichzeitig zur Verbesserung und nachhaltigen 
Sicherung des Wohnwertes und der wirtschaftlichen Chancen 
der Immobilien bei.
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„Wenn ein Gebäude von guter Architektur 
ist, dann beeinflusst das positiv nicht nur 
dessen eigenen Wert, sondern auch den der 
Immobilien nebenan.“ Gabriel Ahlfeldt,
London School of Economics

© Marianna Poppitz

Poetik der Rationalen Architektur: Wohnbebauung 
Aldo Rossis in der Koch- Ecke Wilhelmstraße.

Wohnpark Am Berlin Museum, 
Lindenstraße.

Wohnhof Bernauer 
Ecke Dessauer Straße.

Ziegel, Putz und Ornament: 
Alte Jakobstraße 120a-121.

Weitere Informationen zum Thema
Unter www.stadtentwicklung.berlin.de im Suchfeld eingeben:
„IBA ergänzende Studien“.
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Zukunft



jekte in der südlichen Friedrichstadt sind 
verglaste und meist mehrfach geglie-
derte Hauseingangstüren und Fenster-
öffnungen, akzentuierte Eckausprägun-
gen sowie einladende Toreingänge zu 
den Innenhöfen. Unterschiedliche Woh-
nungsgrundrisse bieten Raum für viel-
fältige Wohnvorstellungen und urbane 
Lebensformen. Hand in Hand tragen 
Freiraum, Städtebau und Architektur 
der IBA ’87 Projekte wesentlich zur heu-
tigen Lebens- und Wohnqualität in den 
IBA-Gebieten bei.

Beispielgebend für morgen

Für eine lebenswerte Innenstadt als 
Wohnort ging die IBA ’87 weit über Ar-
chitektur und Städtebau hinaus. Neubau 
und Altbau wurden im Verbund betrach-
tet, um attraktives Wohnen und Leben in 
der verdichteten Innenstadt zu ermögli-
chen. Die zentralen IBA ’87-Themen – 
Wohnen und Beteiligung – sind weiter-
hin Triebfedern der Stadtentwicklung 
und -politik. Damals wurden innovative 
Verfahren und Projekte erprobt, die 
heute noch beispielhaft sind und Maß-
stäbe für die Zukunft gesetzt haben.

Mit ihrer Vielfalt und innova-
tiven Lösungsansätzen hat die 
IBA ’87 baukulturelle Werte 
geschaffen. Sie beeinflussen 
bis heute positiv die Wohn- 
und Lebensqualität in den IBA-
Quartieren.

Heute aktiv zu erleben!

Während die neuen Wohnformen und 
innovativen Beteiligungs- und Wettbe-
werbsverfahren, die aus der IBA ’87 her-
vorgegangen sind, ihren Orten und Bau-
ten äußerlich nicht anzusehen sind, 
können die städtebaulichen, architekto-
nischen und Freiraumqualitäten aus 
nächster Nähe erlebt werden.

Facettenreicher Städtebau

Um die architektonischen, städ-
te-baulichen und Freiraumqua-
litäten der IBA ’87 für die Zu-
kunft zu sichern und weiter zu 
entwickeln, sind diese wieder 
stärker in das Bewusstsein der 
Öffentlichkeit zu bringen.

Wie variantenreich das Leitbild der kriti-
schen Rekonstruktion umgesetzt wurde, 
lässt sich in der südlichen Friedrichstadt 
gut an der Anordnung von Solitären, bau-
lichen Ensembles und Blockrandbebau-
ungen ablesen. Verbindend war immer 
der Umgang mit dem erhaltenen Stadt-
grundriss, der traditionellen Blockrand-
struktur, dem Prinzip der Innenhöfe und 
der Berliner Traufhöhe. Die Projekte grif-
fen diese Vorgaben auf und entwickelten 
auch neue Raumsituationen im bewussten 
Umgang mit dem Bestand. Ihr vielfältiges 
Spiel der Wiederherstellung, Variation und 
Weiterentwicklung des Blockrands liefert 
facettenreiche Antworten auf die drän-
genden Fragen der Stadtreparatur.

Die Wohnanlage Mendelssohn-Bartholdy-
Park (Dessauer-, Schöneberger Straße, 
Hafenplatz, IBA-Nr. 52) ist ein kennzeich-
nendes Beispiel für die Wiederherstellung 
der Blockrandstruktur durch Neubauten. 
So auch der Wohn- und Gewerbehof 
Block 4 (Koch-, Wilhelm-, Zimmerstraße, 
IBA-Nr. 71), wobei das Teilprojekt in der 
Zimmerstraße durch die Rückverset-
zung der Bebauungskante die Block-
randstruktur variiert. Die Weiterent-
wicklung der Blockrandstruktur wird bei 
der Wohnbebauung mit Atelierturm in 
der Charlottenstraße 96-97b (IBA-Nr. 
90) hervorragend ablesbar: durch Hö-
henakzent und die städtebauliche Defi-
nition und Umkehrung des Hinterhofes 
als Vorderhof erscheint Vertrautes in 
neuer Form.

Vielfältiges Freiraumangebot

Ein qualitätvolles und differenziertes An-
gebot öffentlicher Plätze, Freiflächen und 
Parks, halböffentlicher Freiraumbereiche 
und privater Mietergärten ist in der süd-
lichen Friedrichstadt zu finden. Das Pro-
jekt Ritterstraße-Nord (IBA-Nr. 102) stellt 
die Bandbreite beispielhaft dar. Auf den 
zentralen, öffentlichen Stadtplatz laufen 
vier begrünte Erschließungsachsen zu, 
die zum Teil als Spielstraßen ausgebildet 
sind. Die Erschließungsachsen untertei-
len den Komplex in vier halböffentliche 
Blöcke, die jeweils einen differenziert ge-
stalteten, begrünten Innenhof mit priva-
ten Mietergärten und unterschiedlichen 
Spielmöglichkeiten für Kinder aufweisen. 
Der Wohnhof im Block Dessauer-, Strese-
mann-, Bernburger Straße (IBA-Nr. 51) 

ten reduziert werden konnten. Im Tho-
mas-Weißbecker-Haus, einem Altbau in 
der Wilhelmstraße 9 (IBA-Nr. 82), wurde 
die Modernisierung des Gebäudes zu 
vier großen Gemeinschaftswohnungen 
größtenteils durch die jugendlichen Be-
wohner durchgeführt, gekoppelt an eine 
handwerkliche Ausbildung. Um den 
ständig steigenden Baukosten zu be-
gegnen, wurde im Rahmen des Projek-
tes Wohnhof Jerusalemkirche (Markgra-
fen-, Lindenstraße, IBA-Nr. 98) ein 
kostensparender Bauherrenwettbewerb 
durchgeführt.

Auch nach über 20 Jahren zeigt 
die große Akzeptanz, Nachfrage 
und Nutzung der IBA ’87-Projek-
te, wie attraktiv sie für viele 
Menschen bis heute sind.

Mit den Beteiligungs- und Wettbewerbs-
verfahren wurde nicht nur die demokra-
tische Planungs- und Baukultur gestärkt, 
sondern darüber hinaus ein neuer Weg 
des kostensparenden Bauens aufgezeigt, 
nicht zuletzt auch um eine soziale Mi-
schung im Quartier herzustellen und zu 
erhalten. Die Projekte haben wesentlich 
dazu beigetragen, Wohnraum und neue 
Wohnformen in der südlichen Friedrich-
stadt zu schaffen, die auch nach über 20 
Jahren sehr gut angenommen werden. 

Diese Erfahrungen der IBA ’87 gilt es zu 
nutzen – für heutige Lösungsansätze 
einer nachhaltigen Stadtentwicklung. 
Gleichzeitig sind die erreichten Quali-
täten vor Ort zu sichern, fortzuschrei-
ben und ins Bewusstsein der Öffentlich-
keit zu bringen.

Neue Wohnformen

Die Bauprojekte der IBA ’87 schufen 
Räume für vielfältige Wohnformen und 
unterschiedliche Bevölkerungsgruppen. 
In der südlichen Friedrichstadt wie auch 
am Tegeler Hafen setzten Neubauprojekte 
gleichermaßen bedeutende städtebauliche, 
architektonische und Freiraum-Akzente.

So beherbergt der Wohnhof im Block 
Dessauer-, Stresemann-, Bernburger 
Straße (IBA-Nr. 51) zum Beispiel kinder-
orientiertes Wohnen und Wohngemein-
schaften für Alleinerziehende. Im Wohn-
park am Berlin Museum (Linden-, Alte 
Jakobstraße, IBA-Nr. 99) wurden neben 
familiengerechten und Seniorenwoh-
nungen rollstuhlgerechte Wohnungen 
geschaffen. Die gesamte Wohnanlage ist 
behindertenfreundlich gestaltet. Inno-
vative Wohnprojekte wurden mit Selbst-
hilfe kostenreduzierend umgesetzt.

Zukunftsweisende Beteiligungs- 
und Wettbewerbsverfahren
Die IBA ’87 brachte neue Planungs- und 
Umsetzungsverfahren auf den Weg, um 
Bedürfnissen der Anwohner und Nutzer 
gerecht zu werden. Innovativ waren die 
Verfahren einerseits in der Anwendung 
neuer Instrumente der Beteiligung und 
Selbsthilfe, andererseits in der Durch-
führung besonderer Wettbewerbsver-
fahren zur Planung von Neubauprojek-
ten und städtebaulichen Entwürfen.

Unterschiedliche Ausbaumöglichkeiten 
boten etwa die Wohnungen der Selbst-
bauterrassen an der Wilhelmstraße 
119/121a (IBA-Nr. 65). Ihr Innenausbau 
erfolgte unter fachkundiger Anleitung 
durch die Bewohner, wodurch Baukos-

In der südlichen Friedrichstadt und in 
Tegel bezeugen zahlreiche Projekte, wie 
die IBA ’87 durch qualitätvolle Umsetzung 
der kritischen Rekonstruktion Baukultur 
geschaffen hat. 

Erst die Abkehr von der „Kahl-
schlagsanierung“ der 1970er 
Jahre machte den bewussten 
Umgang mit vorhandener Stadt-
struktur möglich: So entstand 
die bis heute richtungsweisen-
de Baukultur der kritischen Re-
konstruktion.

Neubauten wurden im bewussten Um-
gang mit  dem Bestand variantenreich 
in den historisch gewachsenen Stadt-
grundriss eingefügt. So wurden inner-

städtische Brachflächen wiederbelebt, 
gleichzeitig entstand dringend benötig-
ter Wohn-, Erholungs- und Arbeitsraum 
für unterschiedliche Bevölkerungsgrup-
pen. Im Freiraum wurden auf den Kon-
text der Bauten abgestimmte öffentliche, 
halböffentliche sowie private Grünräu-
me entwickelt. Blockparks, Stadtplätze, 
halb-private Wohnhöfe und Hausgärten 
wechseln sich ab und bieten Bewohnern 
und Besuchern vielfältige Nutzungsan-
gebote in urbaner Dichte.

Die IBA vereinte unterschiedliche Bau-
stile und schuf eigene architektonische 
Qualitäten. Charakteristisch sind die 
Klinkerfassaden in Anspielung an das 
historische wie auch an das industrielle 
Berlin. Kennzeichnend für die IBA-Pro-

IBA ’87: Vielfältig, innovativ, qualitätvoll
Die Internationale Bauausstellung ’87 in Berlin (IBA ’87) setzte unter dem Motto „Innenstadt als Wohnort“ weltweit beachtete 
Maßstäbe für eine bewohnerorientierte und sozialverträgliche Erneuerung von innerstädtischen Wohnquartieren. Ihre Leitbilder 
der behutsamen Stadterneuerung (IBA Altbau) und der kritischen Rekonstruktion (IBA Neubau) verknüpften bauliche Innovatio-
nen zukunftsweisend mit sozialen und ökologischen Ansprüchen, neue Planungs- und Beteiligungsverfahren wurden entwickelt. 
So entstand Baukultur unterschiedlicher Ausprägung, die sich in Bauten und Freiräumen der IBA ’87 manifestiert und bis heute die 
Wohn- und Lebensqualität in den IBA-Quartieren prägt.

Ein Städtebau für alle: 
spielerisch integrierte
die IBA ’87 das Neue
im Bestand, kombinierte 
Wohnformen für Jung 
und Alt.
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ist ein weiteres sehr gelungenes Beispiel 
von kleineren, hintereinander gereihten 
Wohnhöfen mit differenzierten Aufent-
halts- und Nutzungsmöglichkeiten für 
unterschiedliche Generationen inklusive 
privater Mietergärten.

Unterschiedliche Baustile,
namhafte Architekten
Auch architektonisch gibt es in der südli-
chen Friedrichstadt und in Tegel viel zu 
entdecken. Von stimmigen städtebauli-
chen Konzepten eingerahmt, wechseln 
sich Architekturstile ab. Beim Wohnhof 
an der Dessauer Straße (IBA-Nr. 51) ist 
der Mietshaus-Baukörper an der Strese-
mannstraße – ein frühes Werk Zaha 
Hadids – ein Beispiel der dekonstruktivis-
tischen Architektur. Aldo Rossis Wohn-
bebauung an der Wilhelmstraße (IBA-Nr. 
76) veranschaulicht im Baustil der Ratio-
nalen Architektur, wie Geschichte und 
Moderne zusammenkommen und sich 
bis ins Detail der Fassaden-Materialität 
und Farbwahl entfalten können. Weitere 
Bauwerke namhafter Architekten warten 
in der Nähe auf, z.B. im Wohnpark am 
Berlin Museum (Linden-, Alte Jakobstra-
ße, Am Berlin Musuem, IBA-Nr. 99) u.a. 
von Hans Kollhoff, das Wohnhaus am 
Checkpoint Charlie (IBA-Nr. 72) in Zu-
sammenarbeit mit Rem Koolhaas, das 
Wohn- und Geschäftshaus Ecke Koch-/
Friedrichstraße (IBA-Nr. 94) von Peter 
Eisenman, die Wohnbebauung mit Ateli-
erturm (Charlottenstraße 96-97b, IBA-
Nr. 90) von John Hejduk, der Wohnhof 
Jerusalemskirche (Ecke Marktgrafen-/ 
Lindenstraße, IBA-Nr. 98) von Herman 
Hertzberger oder der Wohn- und Gewer-
behof Block 4 an der Kochstraße (IBA-Nr. 
71) von Bohigas.

Besuchen sie diese Orte und 
Bauten, erfreuen sie sich an 
den baukulturellen Qualitäten. 
Fordern sie diese Qualität und 
den sachgemäßen Umgang mit 
ihnen ein. Sie sind Teil der 
Berliner Stadtbaugeschichte.
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